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iegs- W Obronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.
März . Kanadische Regimenter , die nachts viermal

iitläien Stellungen ösilich von Neuville St Vaast an»
wurden verlustreich zurückgeichiagen ebenso französische

j| one bei Neuville und Marginal- Ein russische, An-
Dünaburg scheiterte im Feuer

März. Englische Angriffe bei Loos und Mctzen-
^ scheitern, ebenso französische bei Soiffons und RipeiU.
Me Vorstöße in die russischen Grüben bei Widsq.
podet Kirlibaba und Mesiecanesci verlause, -rfolg-

Oer Rongrek.
erste Aprilwoche wird endlich das amerikanische

zur Lösung bringen. Der neue Kongreß trat zu
^erordentlichenTagung zusammen, und ihm wird

int Wilson den Schrein seines Herzens öffnen,
wird also erfahren, wie lange er noch in der
leten Neutralität gegenüber Deutschland oer¬
wann er zum Krieg übergehen, wie er ihn führen
er dabei als eingeschworenerVerbündeter der
auftreten oder sich, soweit die Umstände es ge-

abseits von ihr halten will. Man wird dann aber
bren. wie Senat und Repräsentantenhaus sich zu

Men Fragen stellen werden. Die Mehrheit des
es ist gleich dem Staatsoberhaupt selbst auf ein

enes F-riedensprogrammhin gewählt worden:
iges Herzklopfen wird sie also wohl kaum dem

in Volke den Fehdehandschuh hinwerfen,
daß es dazu kommen wird, unterliegt so aut
keinem Zweifel mehr. Die Regierung der Ver-

Staaten hat sich ja auch nicht die geringste Mühe
ihre wahren Absichten gegen uns zu verstecken,

echt hat Staatssekretär Dr. Zimmermann am
im Reichstag daran erinnert, wie Herr Wilson un-

nach Abbruch seiner Beziehungen zu uns die
Mirale Welt gegen Deutschland hatte mobilmachen

so etwas tut man natürlich nur, wenn man
m äußersten entschlosien ist. Und was inzwischen

ka geschehen ist, trug alles mehr oder weniger
den Charakter ausgesprochener Kriegsmaßnahmen,
in wir dieses und jenes als angelsächsische Schreck-

!sund Bluffversuche von der Lille absetzen. Staats-
« Lansing , der bereits die Vorbesprechungen
den Führern der Kongretzparteien ausgenommen
macht gar kein Hehl daraus, daß er sich
»och mit der Frage beschäftigt, wie die jahr-

lte Freundschaft mit Deutschland endgültig abzu-
direkt vond in sei: daß sie rettungslos in die Brüche gegangen
zu Originalp«s steht für ihn ebenso fest, wie für seinen Herrn

ig. Kieinverk.UMeister. Dabei erfährt man so nebenher, daß die
" » ! ft?9 der Union sich weigert, die ausdrücklich für
" " | Megsfall abgeschlossenen alten preußisch-amerika-
- » g fff. Friedens- und Freundschaftsverträge jetzt,

” eIJ p* zum erstenmal in der Geschichte beider
[oo Stück (t praktische Bedeutung erlangen sollen , als rechts-
ima Qual1 anzuerkennen, trotzdem sie selbst sich aus ihren Jn-

100  bis 200F cr  wie nach dem Ausbruch des Weltkrieges bereits
stiolt berufen hat. Ob der Rechtssinn des Kongresses
«in'folgen wird, muß sich bald erweisen. Natürlich

der Ablehnung dieser Verträge die Stellung der
M in Amerika nicht beeinträchtigt werden:
unterschied ist nur der, daß sie anstelle

genau umschriebenen rechtlichen Grundlage
nannte Großmut der Washingtoner Politiker unter¬

en bekommen, auf deren Haltbarkeit sie sich schwerlich
desonderer Beruhigung werden verlassen können,

«nsing erklärte, es sei noch nicht beschlossen,
Schritte getan werden sollen, um die Verträge
Echnite getan werden tollen, um die Bert,ö.te
Atschland abzuschaffen, das werde Sache des
Es sein: aber daß dieser sich etwa dafür ent-

>>könnte, sie aufrechtzuerhalten, wie es sich für eine ge-
—«alle Volksvertretung gehörte, das scheint für den

pdfretär ganz außerhalb des Bereichs der Möglich-"^ liegen. Auch der Kriegsminister, der den Namen
L yy 1 ,.Mrt , sieht den Krieg mit Deutschland bereits als
[ P [ I jrv-f Tatsache an: wenigstens ist das seinen Worten■ lvonach dir Regierung eine sehr liberale
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iteniy  Vorschläge, selbst wenn sie Reservisten des
W Heeres

alle seien, überhaupt würden, fügte er
in den Vereinigten Staaten wohnhaften

&en. die nicht gegen das Gesetz verstoßen, vollkommen
®0t  Eingriffen sein. Man siebt also: die Ent-

^ selbst steht auch für diesen Mitarbeiter des so»
HiJjn Friedenspräsidenten unabänderlich fest, es

ach nur noch um die Einzelheiten, die Modali-
?>e die Staatsmänner und die Diplomaten zu

en.
auch wir sind seit Wochen und Monaten auf
aang des deutsch-amerikanischen Notenwechsels

vorbereitet und werden das letzte Wort des Kongresses mit
Fassung zu ertragen wissen. Ohne aufrichtige Trauer um
diele weitere Ausdehnung unserer feindlichen Fronten wird
freilich kein Deutscher den Schlußstrich unter das lang¬
wierige Kapitel setzen, aber wir haben in diesen drei Jahren
gelernt, ups ruhig in die unvermeidlichen Fügun¬
gen des Schicksals zu finden und ohne Sentimen¬
talitäten mit tatkräftiger Entschloffenheit diejenigen
Schritte zu tun, die uns zur Verteidigung unseres
staatlichen und nationalen Lebens ausgenötigt werden. Wir
brauchen uns in diesem Augenblick nur zu vergegen¬
wärtigen. daß— nach amtlichen Ziffern — Amerika in

'den drei Jahren 1914—1916 leine Ausfuhr an Patronen
z. B. von 6 auf 55 Millionen Dollar gesteigert hat, an
Pulver von 290000 auf 263'/., Millionen, an Spreng,
stoffen von 10  auf 715 Millionen, an Schußwaffen von
5 auf 43 Millionen Dollar, um uns in der Erkenntnis
zu bestärken, daß es viel schlimmer als es bis jetzt schon
war mit diesem ach so neutralen Lande auch in Zukunft
nicht mehr werden kann. Schließlich ist ein offener Feind
immer besser als ein versteckter, denn er kann als solcher
behandelt werden, und daran werden, wenn es so weit
gelommen ist. unsere Unterseeboote es gewiß nicht fehlenlallen.

Poliriicbr Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Der Reichstag hat. bevor er sich auf bei\ 24. April
vertagte, in namentlicher Abstimmung mit 227 gegen 33
Summen bei 5 Stimmenthaltungen einen nationalliberalen
A»trag angenominen, einen besonderen Ausschuß von 28
Mitgliedern, einen 'VerfassungSanSschuß zu bilden für
die Prüfung oersahuiigsrechtlicherFragen, insbesondere
der Zusammensetzung der Volksvertretung und ibres Ver¬
hältnisses zur Regierung: dazu eine sozialdemokratische
Entschließung, diesen, Ausschuß die im Reichstage einge-
brachten einschlägigen Anträge und Resolutionen zu
überweisen.

» Der Cbes des Kriegsamtes Generalleutnant Gröner
hat durch die Kriegsunrucbaftsämter und Kriegswirtsck,niis-
stellen eine Mahnung an die Landbevölkerung ergehen
lassen, in der diese auf die außervrdeutlich schwierige Lage
hingewiesen wird, in der sich die städtische Bevölkerung
und die der Industrie, besonders dei Rüstungsindustrie,
befindet. Nur das von Mund zu Mund gesprochene Wort
könne helfen. Lßbrer und Geistlicde müssen herangezogen
werden. Es muß ledem Landwirt zum Bewiißi'eiv
kommen, daß jedes Pfund Korn, das er über das un¬
bedingt notwendige Maß in seiner Wirtschaft verbraucht,
ein Unrecht gegen die Geiomtbeit ist und unseren Femden
nützt. Jede Kartvffel und Kohlrübe, die noch irgend zur
menschlichen Nahrung gebraucht werden kann, muß der
städtischen Bevölkerung zugeführt werden. Aut ein? rest¬
lose Abführung von Molkereiproduktenist immer wieder
hinzuweisen. Kein gesunder Erwachsener sollte uni dem
Lande Vollmilch trinken. Vollmilch ist nur für Kinder
und Kranke und zur Bereitung von Butter. Es dürfen
nur zur Zucht geeignete Kälber aufgezogen und diese nur
in den ersten Wochen mit Vollmilch gefüttert werden.

ch Durch einen Bundesratsbe?chluß wird"die n ' -
versicherungspflichtvon Angehörigen feindlicher Staaten
erweitert. Es kommen praktisch insbesondere die seit Be¬
ginn des gegenwärtigen Krieges in Deutschland befind¬
lichen. hier zurückgehaltenenAngehörigen feindliche! Staaten
in Betracht; der Krankenversicherung waren solch? bereits
unterstellt worden Die Einbeziehung dieser Arbeiter aus
dem feindlichen Auslände in die llnsallverfichernng
liegt besonders auch iw Interesse der beteiligten Unter¬
nehmer, die dadurch' von der Einzelhastpflicht be¬
freit werden, sowie auch im Interesse der Unter¬
nehmerschaft im ganzen, die nunmehr aus den Un¬
fällen aller ihrer Arbeiter gleichmäßig belastet wird. Seit
Errichtung des Königreichs Polen iverden übrigens Polen
aus diesem Gebiet, die bereits seit Beginn dieses Krieges
sich in Deutschland anfhalten, ichon ohne weiteres als der
deutschen Arbeiterversicherung unterliegend angesehen.

'Ebenso unterliegen feindliche Ausländer die während
des Krieges freiwillig nach Deutschland zur Be¬
schäftigung gekommen sind, schon bisher den Vorschriften
der Unfallversicherung. Der neue Beschluß bezieht sich
nicht auf Fälle, in denen die Freiheitsbeschränkung nicht
lediglich auf die feindliche Staatsangehörigkeit, sondern
aus besondere Gründe zurückgehl- also auf die Fälle der
Kriegsgefangenschaft, Strafgefangenschafiusw.

+ Die in Deutschland sich aufhaltenden Chinesen sollen, so
wird in der. feindlichen Presse behauptet, oer hastet lein
Demgegenüber wird von zuständiger deutscher Seit? er¬
klärt, daß sie sich unbelästigt frei bewegen und ungehindert
ihrer Beschäftigung nachgehen dürfen.

t>ev>vecien.
X Das neue Ministerium Swarv bat sich zu derselben folge¬

richtigen unparteiischen Neutralitätspolitik bekaunl. die bei
Kön0 und das jetzt zurückgetretene Ministerium Ham mgi skiöld
erfolgreich vertreten haben. Diese sei das sicherste Mittel,
die in der letzten Zeit immer mehr gehäuften Schwierig¬

keiten für bas Land zu überwinden, seine yinefnziebiing
in den Weltkrieg zu verhindern und seine Selbständigkeit
und sein Selbstbestimmungsrechtaufrechtzuerhalten. Das
neue Ministerium setzt sich folgendermaßen zusammen.
Präsidium: Swartz. Äußeres: Admiral Lindman, Justiz-•
Stegenberg, der im Ministerium Hammarskjöld Staatsral
war, Krieg: Oberst Akerman(Abgeordneter», Marine:
Mitglied der ersten Kammer FregattenkapitänHans Eric-
son, Inneres: o. Svdow, wie im Ministerium Hammar¬
skjöld, Finanzen: der frühere Oberrechnungsrat Carleion,
Unterricht: Landeshaiwtmann Hammarström, Lcindmur-
jchaft: Vizepräsident der Volksernährung Dahlberg

Norwegen. \
x Im norwegischen Storthing wurde über die deutsche

Eismecrsperre lebhaft geklagt. Müßte die Früh! ngs-
fischerei. besonders der Seehundsfang, eingestellt werden,
so würde eine Fischerftotte von 250 Schiffen mit 1500
Fischern außer Dienst gesetzt und das Land hätte
einen Verlust von 23 Millionen Kronen. Der
Minister des Äußern Ihlen teilte mit, daß die
norwegische Regierung bei dem deutschen Gesandten Protest
gegen die Eisnieersperre eingelegt hat. In d̂ in Prvieil

'wird darauf aufmerksam gemacht, daß die Fänge und
Fischereien in Finnmarken außerhalb der Territorial¬
gewässer Vorgehen müßten und daß die norwegischen Hoheits¬
rechte bis vier Seemeilen von der Küste entfernt gingen.

ZrnerlkL.
X Wie Reuter mit Bestimmtheit behauptet, steht die

anhervrdentlicheTagung des Kongresses, der am2 April
zusammengetreten ist, im Zeichen der Kriegserklärung gegen
Deutschland. Die amtlichen amerikanischen Kreise seien
durchweg der Ansicht, daß nach der letzten Rede des
deutschen Reichskanzlers Amerika kein anderer Weg offen-
ffehe. Im Lande wird die Kriegsstimmung eifrig weiter
geschürt: Auch die aniecikanischen Studentinnen hielten es
für nötig, in einer Adresse an Wilson, die diesem von
seinen eigenen Töchtern überreicht wurde, . die gewaltsame
Verteidigung der Grundgesetze, auf denen die christliche
Kultur aufgebaut ist", gegen das böse Deutschland zu
proklamieren. Anderseits hört man, daß die Friedens¬
freunde weiter eifrig am Werke sind. Die Erbitterung
zwischen beiden Parteien ist sehr grckß und die Regierung
hat deshalb aus Furcht vor Unruhen alle Demonstrationen
verboten.

x Aus Galveston(Texas) meldet Reuter, daß es zu
schweren Unruhen im mexikanischen Petroleumgebiet
gekommen ist. Aus Mexiko zurückkehrende Reisende be¬
richten, daß auf den Olfeldern bei Minotilla im Staate
Veracruz eine Schreckensherrschaft ausgebrochen sei. Alle
Olbetriebe stehen seit dem 9. Piärz still. Die Re¬
volutionäre sollen verschiedene Leute, darunter den eng¬
lischen Geschäftsführer und seinen Kassierer ermordet haben.
Die mexikanischen Ölquellen versorgen den Hauptteil des
englischen Olbedarfs.

Hue In - und Hu9land.
Rotterdam, 31. März. Reuter meldet aus Tokio, daß

Japan die vorläufige russische Negierung anerkannt habe
Paris, 31. März. Der Pariser „Herald" meldet aus

Mexiko Carranza befahl die Mobilisierung der merikantschen
Milizen. _

Die ruffifebe Revolution.
Hin und her schwankt der Kampf der Meinungen in

Rußland sowohl über die zukünftige Regierungsform wie
- über die Frage nach Krieg oder Frieden. Wohl in dem
^ Gefühl, daß ihre Kriegspolitik nur eine recht fragwürdige
! Gegenliebe in vielen Kreisen findet, hat die provisorische

Regierung der Miljukow, Rodzianko und Gutschkow gröbere
Truppendemonstratic neu für den Krieg  in Petersburg
arrangiert. Mehrere Regimenter zogen unter der Musik
der Marsaillaise, mit roten Fahnen und oorangetragenen
Schildern„Krieg bis zum Äußersten" durch die Straßen,
wurden von den Ministern emvfanaen und mit an-

Jm Banne der Liebe.
„Im Banne der Liebe" nennt sich unser neuer

Roman von dem bekannten Erzähler Hermann Pceiß.
Der Titel schöpft den Inhalt der spannenden Handlung
ans. Im Banne der Liebe stehen die in die verschlungenen
Maschen einer geheimnisvollen Mordaffäre verwickelten
Personen. Leidenschaftest, denen sie die volle Gewalt
über ihr Denken und Handeln einränmen, führen sie
auf die Bahn des Verbrechens. Mit List und Geschick
wissen sie ihre Spur zu verwischen und den Verdacht
abzulenken. Doch geniale Spürkunst eines Detektivs,
der sich auf menschliche Seelenkunde versteht und die
Tat aus ihren Vewegcründen heraus zu ergründen
weiß, macht olle verbrecherischen Künste zu schänden.

Atemlos verfolgt der Leser die Begebenbeit, die aus
dunklen Rätseln schließlich zur Klarheit und zum Sieg
des Rechtes führen.



feuernden Ansprachen beebrt. UbeF di« Gegen¬
demonstrationen berichtet die offiziöse Petersburger
Telegraphenagentur natürlich nichts. Doch sollen
sie recht lebhaft gewesen sein, von Arbeitern
und kriegsmüden Soldaten veranstaltet , die eben
so deutlich ihr „Nieder mit dem Krieg, wir wollen
Frieden " kund zu machen wußten, wie die unter Kom»
nzando marschierenden Regimenter. Unter den Arbeitern
herrscht Unruhe wegen der Verhaftung zahlreicher vom
sozialistischen Ausschuß für die Front entsandten Soldaten,
die von den Militärbehörden als angebliche deutsche
Spione festgenommen wurden. Auch der Herausgeber des
Blattes der Arbeiter- und Soldatenausschüsse „Prawda"
wurde verhaftet.

Weibliche Minister.
Die Entwicklung der inneren Verhältnisse scheint sich

in einem Tempo zu bewegen, das fast den Gedanken an
drohende Purzelbäume erweckt. Wie Reuter berichtet, sollen
alle Regierungsämter , auch die Ministerstellen, den Frauen
zugänglich gemacht werden. Die ehemaligen Minister Fürst
Golizin und Goremykin sind angeblich in Freiheit
gesetzt worden.

Während die indirekten Steuern nicht erhöht werden
sollen, denkt die Regierung daran , eine Einkommen-,
Besitz- und Wertzuwachssteuer zu schaffen. Gleichzeitig soll
dre Ausbeutung des Bodenreichtums in Angriff genommen
und eine Einschränkung des Notenumlaufs durchgeführt
werden. Ausländisches Kapital soll zur Reformierung des
Finanzwesens in großem Maße herangezogen werden.

Selbständigkeit für Ukraine und Finnland.
Eine Versammlung von Offizieren der Ukraine nahm

in Kiew einen Antrag an über den Zusammenschluß aller
Lander der Ukraine. Diese vereinigte Ukraine soll sich
einer freien Vereinigung der bisherigen russischen Länder
anschließen. -

Ferner meldet man aus Petersburg , die finnländische
provisorischeRegierung habe sich gebildet. Die Mehrzahl
der Mitglieder sei sozialistisch. Die erste Handlung der
Regierung werde die Inkraftsetzung des Wein- und Spiri»
tuosen-Verbots sein.

Ein Aufruf gegen den Krieg.
Der in der Duma tagende Arbeiter- und Soldaten¬

ausschuß hat an das Proletariat der ganzen Welt einen
Aufruf gerichtet, das Morden einzustellen und die Herbei¬
führung des Friedens selbst in die Hand zu nehmen. Der
„Rjetsch", das Organ der neuen Regierung, schreibt in
seinem Kommentar über diesen Aufruf, daß er nur die
Meinung der sozialistischen Minderheit , die ohne politischen
Einfluß sei. zum Ausdruck bringe.

Weitere Mitteilungen.
. . . peteröbutB , 31. Marz. Die provisorische Regierung be-
Ichlob, bis zur Entscheidung der Apanagengütersrage durch
du konstituierende Versammlung alle derartigen Güter als
Nationaleigentum zu erklären, deren Einkünste der Staats¬
kaffe zufliehen. n

Rotterdam , 31. Mälz. »Daily Telegraph" meldet aus
Petersburg, das Organ der gemähigten Sozialisten »Rabosjaia
Gazetta" äußere sich scharf gegen die Idee der Einverleibung
Konitantinopels an Rußland. Man streite noch über die
eigenflichen Kriegsziele.

Amsterdam, 31. März. Der in England in der Ver¬
bannung lebende frühere Anarchist Fürst Krapotkin ist von
der Regierung aufgefordert worden, heimzukehren und sich an
der Neuordnung zu beteiligen.

Zürich, 31. Mär». »Ächo de Paris ' meldet aus Peters-
bürg, der sozialistische Revolutionsrat verbreite Aufrufe, die
eine Abstimmung desHeeres fordern, durch die über .Krieg
oder Frieden entschiedê,werden soll.

Genf, 31. März. »Dqily Chronicle' meldet aus Peters¬
burg: Die provisorische Regierung beschloß Ersetzung der

omatischen VeMbter im Auslande durch Varla-dipll
mentarier '’cbfj

ifi  is>

Graf Czermn über die friedensfrage.
Die Mittelmächte unerschütterlich.

In einer Unterredung mit dem Chefredakteur des
„Wiener Frcmdenblattes " äußerte sich der österreichisch-
ungarische Minister des Äußeren über die neue Lage m
Rußland und die Friedeusmöglichkeiten. Graf Czernm
sagte:

Wenn der RegimcwechscI in Rustland daliin fiibrr, dast
die gequälten Völker des russischen Reiches etnsehen. de.st
die Fortsetzung des Krieges ein Verbreche» ist. dast sie ebenso
wie die anderen Ententemächte jede» Tag einen ehrenvollen
Frieden mit den Zentralmächten schließen können, dann wird
diese entsetzlicheMenschenschlächterei ihrem Ende entgegen-
gehcn. Wir sind nicht zu vernichten und wir wollen auch>>.>chr
vernichten. Unsere Fronten sind stärker denn 'je. unsere wtrt«
schnsiliche Lage ist gesichert, wir können und werden durch¬
hallen.

Der Minister rühmte die beispiellose Aufopfenmgs-
fähigkeit und Kraft der österreichisch-ungarischen Völker in
diesem Kriege und betonte, es werde der Tag kommen,
an dem die Völker der Monarchie den Lohn für ihr
Heldentum erhalten würden.

Für eine Friedenskonferenz.
Graf Czernin steht den Weg zu einem Ende nur

in einer Konferenz der kriegführenden Staaten . Nur
aut einer Friedenskonferenz könnten die Hunderte von
Fragen , die der Krieg aufgeworfen hat und die
ein unzerreißbares Ganzes bilden, gelöst werden. Es sei
unmöglich, einzelne dieser Fragen , herausgeriffen aus dem
Ganzen, lösen zu wollen. Wer den Frieden wolle muß
auch über ihn sprechen und verhandeln wollen. Erweise
sich auf der Friedenskonferenz eine Einigung als unmög¬
lich so gehe der Krieg, der wegen der Konferenz gar nicht
unterbrochen werden brauche, eben weiter. Die
Friedensbedingungen der Mittelmächte seien klar. Sie
führen nur einen aufgedrungenen Verteidigungskrieg und
müssen die Garantie für ihren Bestand und ihre Existenz¬
möglichkeit erhalten. Sobald die Gegner ihre unerfüllbare
Idee , die Mittelmächte zu zerschmettern, fallen lassen,
sobald sie bereit find, über einen für u-ide Teile ehren¬
vollen Frieden zu verhandeln, stehe den Verhandlungen
nichts mehr im Wege. _

Der Krieg.
Im Westen erlitt der Feind in Vorfeldgesechten neue

schwere Verluste. — Im Osten, wo die Gefechtstätigkett
etwas lebhafter wurde, waren deutsche Unternehmungen
von bestem Erfolg gekrönt.

Der deutfebe 6eneralftab8bericbt.
Großes Hauptquartier, 31. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ein nächtlicher Vorstoß englischer Abteilungen beider¬

seits von Loos scheiterte im Nahkampf. — Lebhafte Ar¬
tilleriewirkung begleitete den Angriff englischer Bataillone
zu beiden Seiten der Straße Peronne —Fins . Bei Metz¬
en-Couture wurde der Feind abgewiesen, weiter südlich
erreichte er Heudicourt und Ste . Emilie. — Die Franzosen
erlitten in Gefechten nordöstlich von Soiffons in unserem
Feuer schwere Verluste. — In der Champagne wurde um
die Höhen südlich von Ripont hartnäckig gekämpft. Auf
den Flügeln seines Angriffsstreifens wurde der Franzose
abgewiesen; in der Mitte drangen seine Sturmtruppen für
einige Stunden in unsere Gräben , die dann durch die
Stoßtrupps der im Angriff und zähen Ausharren be¬
währten dort stehenden Division vom Feinde wieder ge¬
säubert wurden.
östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bauern . In einigen Abschnitten, vornehmlich an
der Scktschara. am Stochod und an der Zlota Lipo nahm

1)

Im Banne der Liebe.
Original-Romart'.von Hermann Preiß.

Nachdruck verboten.

i . Kapitel.
Es war eine seltsam. träumerische Winternacht. In

einer der schönsten Villen ' des Vorortes waren alle Fenster
des hohen Gebäudes hell erleuchtet. Die einschmeichelnden
Töne eines Straußschen Walzers hallten weit hinaus in
die lautlose Nackt.

In sanften Flocken fiel der Schnee hernieder und
bildete eine leuchtende Decke rings um das einsam stehende
Haus Der bleiche Mond stand unmittelbar über der
Villa , tn der über 209 Menschen in den glänzenden Sälen
zu Gaste waren. 60 Paare tanzten in dem großen Ball¬
saale. an den ein mit wunderbaren exotischen Pflanzen ge¬
schmückter Wintergarten stieß.

Plötzlich tat sich das mittlere Portal der Villa aus.
Diener . Ballgäste, Damen in ausgeschnittenen Toiletten,
und Herren im Frack strömten heraus . Der leichtfüßigsten
einer hatte zuerst die etwa 150 Meter entfernt gelegene
Kolonie erreicht und hinter ihm drein stürmten etwa fünf¬
zehn andere. -

Der Vordere lief durch die stille, verschneite Hauvt-
straße.

Einen Vorübergehenden fragte er. ohne im Laufen
tnnezuhalten, nach dem Gemeindehaufe. In wenigen
Minuten hatte er das Haus erreicht und zog heftig die
Schelle. Nach Verlauf einer kurzen Spanne Zeit, die den
Wartenden eine Ewigkeit dünkte, trat dcr Gemeinde¬
vorsteher heraus.

„Was gibt es?" fragte er mürrisch, da man ihn so
unsanft aus dem Schlafe gerüttelt hatte.

„Die Tochter des Grafen Oldensloh ist soeben aus
dem Balle in ihres Vaters Hause ermordet worden", klang
es zurück.

Der Gemeindevorsteher war sofort munter . Er nötigte
die Herrschaften, die inzwischen alle herangekommenwaren,
in die Amtsstube. HMachdem er sich von dem ersten
Schrecken erholt hatrê sragte er: „Kennt man den Mörder ?"

„Niemand ahntMwer die schreckliche Tat verübt bat",
war die Antwort , ls n

Der Beamte. dE ^ ein solcher Fall während seiner

langen Aiinsrattgretl nom rnclü vorgekoinnien mar , Tctiieu
völlig ratlos . Erst, als Dr . Rodenwald, der ihn zuerst
benachrichtigt hatte, ihn daran erinnerte , daß man sofort
die Polizei der Hauptstadt holen müsse, kam er einiger¬
maßen zu sich. ,

„Sie haben recht", sagte er. Er gmg ins Neben-
zimmer und telephonierte nach Berlin.

Eine qualvolle Stunde verstrich.
Der Gemeindevorsteher, der inzwischen seinen Anzug

vervollständigt hatte, begab sich mit zwei Gemeindedienern
und dem inzwischen herbeigekommenen Gendarm, sowie den
Ballgästen in das Haus , in dem sich die ausgelassendste
Freudigkeit durch die grauenvolle und geheimnisvolle
Mordtat in starres Entsetzen gewandelt hatte.

An der Tür wird der Hüter des Gesetzes von den
Ballgästen mit allerlei Fragen bestürmt, aber so weit es
ihm in dieser so überaus verwickelten Lage möglich war.
suchte' er vor allen Dingen Ordnung herzustellen.

^Zunächst bat er, den Herrn des Hauses sprechen zudürfen.
Der Graf kam verstörten Antlitzes und mit verweinten

Augen.
Der Gemeindevorsteher verneigte sich tief.
„Ich muß Sie bitten, Herr Graf , dafür Sorge zu

tragen, daß bis zum Eintreffen der Polizei niemand das
Haus verläßt ."

„Wird die Polizei bald erscheinen?" fragte der Grat
mit zitternder Stimme.

„Ich hoffe es", war die Antwort.
„Inzwischen aber vergehen kostbare Stunden und der

ruchlose Täter hat einen Vorsprung , der vielleicht nicht
nrehr einzuholen ist."

Der Gemeindevorsteher zuckte die Achseln.
Die Dienerschaft wurde herbeigerufen, und unter

Oberleitung des Gendarmen nahm man die Absperrung
des ganzen Hauses vor.

Bald ertönte in der Ferne das Schnaufen eines
Automobils . Wenige Minuten später das charakteristische
Signal mit der Hupe. Der Gemeindevorsteher eilte
hinaus . Ein Polizeikommissar, drei Beamte und ein Arzt
entstiegen dem Gefährt.

Der Polizeikominissar ließ sich flüchtig von dem Ge¬
meindevorsteher Bericht erstatten, trat dann ans den Grafen
an und sagte:

die Tätigkeit der russischen Artillerie zu;
Stellungen vordringende Jagdabteilungen
gewiesen morden. — Einige Unternehmungen
Widsy und nordöstlich von Nowogrodek oerlie
mehrere Blockhäuser wurden gesprengt, 75
5 Minemverfer eingebracht.

Front des Generalobersten Erzherz
Am Bistritz-Tal wurden bei Vorstößen in i
Gräben östlich von Kirlibaba und südlich von
über 200 Mann gefangen und mehrere Moschsterbeutet. -

Bei der Heeresgruppe des Generulfel ''
von Mackensen und an der Makedonischen T
Lage unverändert . \

Der Erste Generalauartiermeister Luden
*

Großes Hauptquartier , l.
Westlicher Krieasfcbauplati.

Zwischen Lens und Arras sind in breiter
führte Vorstöße starker englischer Erkundungsadj
gescheitert. Angriffe mehrerer Bataillone aus
uns gehaltene Dorf Henin -sur-Cojeul , südlich von
wurden abgewiesen . Zwischen der Straße von
nach Gouzeaucourt und der Niederung des H
baches haben die Engländer in verlustreichen
ihre Linien um 2 bis 3 Kilometer vorgeschoben,
der von Soiffons nach Nordosten führenden
fanden gestern unsre Batterien und Moschst ~
beim Vorgehen und Zurückfluten französischer
truppen , die keinerlei Vorteile errangen , lohnen
Eigne Erkundungsvorstöße nördlich von Reim?
uns ohne Verluste eine Anzahl Gefangener,
versuchlen feindliche Abteilungen südwestlich (£-
östlich von St . Mihiel und im Corrywaide "
Gräben zu dringen . Sie sind überall sofort
worden.
OeftiicDcr KrUgsfcftanplats.

Keine wesentlichen Ereignisse.
Mazedonische Front. Die Lage ist unverändert.

Flieger brachten zwei Fesselballone zum Abs
und bewarfen Truppenlager im Cernabogen nr
voll mit Bomben.
Der Erste Generalquartiermeister v. Lude

»

kin »rief Ser Prinzen sriearich Karl.
Berlin,  1 . April . In dem ersten Brief des

Friedrich Karl von Preußen heißt es:
Im Luftkompf wurde mir über den feindlichenL
Motor geschossen, etwa 4 Kilometer vor unfern Linien,
einen Kampf mit einem Engländer und wurde aus ben
rückwärts von einem zweiten angegriffen. Ich gmg'
Kurven herunter gegen unsre Linien, doch kam ich bei
Gegenwind nicht mehr ganz herüber. Beim Lande»
in der Luft in den rechten Fuß geschossen. Ich m
trotzdem eine saubere Landung, an der Freyberg
Hauptmann Freiherr o. Freyberp, der frühere Flug
Prinzen), seine Freude gehabt hätte. Zum Vernichten
schine hatte ich keine Zeit mehr, da ich aus den Gr
beschaffen wurde. Als ich fortrannte , erhielt ich einen
den Rücken durch den Magen und wurde gefangen.

t  »
*

Wien , 31. März . An einigen Stellen Lei
ländischen Front meldet der amtliche Heeres
lebhaftere Gefechtstätigkett. Italienische Angriff
bei Jamiano und Biglia scheiterten. Bei erne
schießung von Arco wurde die evangelische
beschädigt.

„Herr Grat , der überaus merkwürdige Vorfall
fertigt außergewöhnliche Maßnahmen. Sie wo"
zunächst gütigst einige Fragen beantworten . Ick
der traurigen Notwendigkeit eines Verhörs t
Rücksicht auf Ihren begreiflichen Schmerz nicht
heben."

Der Polizeikommiffar Höpfner war in
jähriger Tätigkeit, die ihn in den Kampf gegen
brechertnm gestellt hatte, daran gewöhnt, in solchen
Fällen nicht seinen Gefühlen nachzugehen. Er
diesem Augenblick nur Kriminalist , dem alles d
legen war , den Täter so schnell wie möglich der i
Gerechtigkeit in die Hände zu liefern.

Der Graf richtete sich auf.
„Bitte "fragen Sie ", sagte er tonlos . I
„Hat schon jemand das Haus verlassen?" be

Kommissar. „Ich meine, ist jemand aus dem H
gegangen seit dem Bekanntwerden des Mordes?

„Nein, mit Ausnahme des Herrn Dr . Roden
den Gemeindevorsteher benachrichtigen ging,
Herrschaften, die die Liebenswürdigkeit hatten ihn
gleiten. Sie sind aber alle zurückgckommen." 4L

„Niemand hat das Haus verlassen. Sie MU
sicher?" forschte der Kommissar.

„Ganz sicher."
„Inwiefern ?"
„Ich gab sofort meinen Leuten Anweisung,

Richtungen hin das Haus zu durchsuchen."
„Nun und ?" unterbrach ihn der Kommissar
„Es wurde nichts Verdächtiges festgestellt. D

wurde im Hause nicht ermittelt , im frischgefalle
fand sich keine Spur ."

„Also müßte der Täter noch unter Ihnen
Fortsetzung

© Eine schwierige Aufgabe . In einem fr,
Blatte findet sich die folgende, durch die 3*
arbeitete " Mitteilung : „Da die Güter aus dep
von . . . . wegen Mangel an Transportmitteln
fördert werden können, werden die Besitzer der,
dem Dampfer . . » . , der aus . . . . in . . . . e
ist, aufgefordert, innerhalb zwei Wochen die
holen." Ob wohl die Warenbesitzer dieses Prei ,
löst haben?
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lkttgsminilterv. Stein Uber ckicl̂ nge.
. Wiener Allgemeine Zeitung ' aus Budapest
m rbe der Berliner Berichterstatter des .,Az Eil"

’Sriegsm-nlster General v. Stein empfangen, der ihm
anderem sagte:
«» scheint, daß der Feind zu einer Niesenoffenstoe

’lialen wird: aber wir werden den größten Angriffen
anen nickt nur die Soldaten der Fcor.t, sondern

«die Bevölkerung des Heimatlandes . Ich weiß, daß
Leinde ihre Kräfte bis aufs äußerste sammeln, aber
: Front  werden sie nirgends durchbrechen oder

BP . . „
Amerika betrifft, so sagte der Minister, daß ganz

Pkä' mehr Ü-r unsere Feinde tut , als es bisher getan
Amerika verursacht mir keine Furcht.
Englische Niederlage an der Sinaifront.
-je der türkische Heeresbericht mitteilt , hat ein Kampf

an der Sinaifront , der mit einem sorgfältig oor-
englischen Angriff begann, mit einem glänzenden

der Türten geendet. Die Sch-acht dauerte zwei
Der Feind erlitt sehr schivcre Verluste und zog
südwestlicher Richtung zurück, von den türkischen

verfolgt. Diese schlug-n die englische Nachhut
dlich Wadigaza, 7 Kili Meter südlick von Gaza

Die feindlichen Hmwtk-.äste setzten daraus ihren
weiter fort. Gaza liegt im türkischen sund-

sJerusalem, 85 Kilometer südlich von diesem und
Kilometer von Rasa, von wo aus nach engli'cher
ji9 das englische Vorgehen erfolgte. ,
Sieder ein erfolgreiches dentsches Schiff.

Newyork,  31 . März . (Reutermeldung .)
ckcgramm aus Rio de Janeiro besagt , daß die

Mschc Bark Cambronne mit 200 englischen , fran-
und iialienischen Matrosen angekommen ist,

den Besatzungen von Schiffen gehören , die von
deutschen Schiff bei Trinidad versenkt worden
Tiefes Schiff wird als Segelschiff niit Gasolin-

ne geschildert.
ulermeldung .) Rach einem Telearamm aus Rio
leiro ist die Cambronne am 7. März dem

hen Schiff in 21 Grad westlicher Länge und 7 Grad
jer Brette begegnet . Das Schiff hatte Minen an

woraus sich erklärt , daß in der letzten Zeit so
an der brasilischen Küste vernichtet wurden,

Bar außerdem mit zwei l05mm -Kanonen und
Hinengewehren bewaffnet . Das Schiff hatte drei

-und eine drahtlose Station . Kommandant war
uckner. Ruch Aussagen der in Rio gelandeten

-̂haften ist das Schiff am 22 . Dezember unter
ung eines U-Bools von Deutschland abgefahren.

Seeadler , hatte P ' oviant für 18 Monate und
großen Vorrat von Manition an Bord . Wenn
Handelsschiff in Sicht kam , wurde die nor-

Flagge gehißt ; sie wurde durch die deutsche
Magge ersetzt , sobald die Boote nahe genug ge-
fen waren. In den Grund gebohrt sind u. a.

Schiffe : Gladys Royle (3268 Tonnen ) , Charles
(3100 Tonnen ), Rochefoucauld (3150 Tonnen ),

MH (5500 Tonnen ) und Hogarth ( 1231 Tonnen ) ,
htgenannte Schiff hatte versucht, zu flüchten, hatte

schließlich ergeben , nachdem vier Mann der Be-
verwundet worden waren.

l)ie englische Sebiffsraumnor.
sende Wirkung des U-Boot -Krieges.

.Zürcher Post " schreibt über die englische Schiffs-
Die Wirkungen des verschärften Tauchboot-

macken sich, wie aus Berichten hervorgebt , in weit
““ Maße geltend , als aus der Ententepresse ange-

werden müßte . Der Schiffsverkehr aus den
->en Häfen wird immer mehr unterbunden , nach
«en neutralen Staaten völlig. In den letzten vier
2 Üt von Manchester nur ein Schiff nach Indien

nach China überhaupt keins.
leder 50 Schiffe mit 90 000 Tonnen versenkt.
ÜAeuen  U -Boot-Erfolgen kommen nach Meldungen
Mehner U-Boote zu den bisher im März oervffent-
mnzu- 34 Dampfer . 2 Segler , 14 Fischerfahrzeuge

foluSe * 60 000 Br .-Reg .-To und zwar : 24 englische
»ctz-ffe und Fischkutter, deren Rainen bekannt sind,

■r 5 bewaffnete Dampfer , ferner 1 englischer
jCeuser von mindestens 8000 Tonnen. Ein unbe-

!,,. ^ "ffneter Dampfer , der im Artilleriegefecht
lebpn! roô gleichfalls englischer Herkunft gewesen

ein bewaffneter Transportdampfer . Frankreich
- r Namen nach bekannte Schiffe. Portugal
for ncS~r' E>ie Norweger 13, Holland einen Tank-

Tanemark einen Dampfer . Außerdem wurden
Iv etannte  Dampfer , einer davon unter hollün-
^ Egge , versenkt.

^ ^ cgspoki.
Star’i 8L  März. Das Befinden des Prinzen Frie-

' ßvin "L" Preußen ist so befriedigend, wie man es
rt^niQt®er  Zustand der Wunde gibt zu guten Erwar«

2A März. Der Kriegsminister teilte in der hollän-
HfeSpf* mit, daß im Augenblick die allgemeine^ -m, daß von einer Erleichterung der Urtaubs-

ien"lch > die Rede sein könne.
-2 März. Nach dem „Basler Anzeiger" Wrack das

^Miellte deutsch-schweizerische Schiedsgericht den
der beiden Schweizer Ooker der

.Sukser '' eine Entschädigungvon 18» am und 46»00 sowie
de» Verletzten ein Schmerzensgeld von 4 300< kranken <u

Bern . 30 März. Purst ei Blatte- melden daß die
Deutschen ooi Räumung des Waldes von Eoucn  28 000 Kilo
Sprengstoff zu- Erplosion brachten Zrriolge de, Ewlosion -ei
die ganze Ebene wie mil Mebl bedeck» worden

Bern . 30 März Dei Schiveizei Bundesiai erklärte aut
Petitionen, die von -hm die sofnitige Einberufung einer von
allen Staaten zu beschickenden Friedenskonferenz  verlangen,
daß ein solcher Vorschlag im Augenblick undiskutierbar sei

Amsterdam. 40. Atärz Einer Ptetüung aus £ufri zu.
folge haben die Direktoren der großen iiwanilchen Dumpf-
bandelsichiffs-Getellschaften beschlossen, ihre vondelsickisfe
nicht zu bewaffnen,

vondon, 30 März Einer oon Vancouoer auSgezogenen
Expedition ist es gelungen, den deutschen Dam nier
„Sesostris " . der ooi tü Jahren an der Küste oon Guatemala
strandete wieder flott zu bekomm en.

Kleider , Mal -cke , Schuhe fparen.
Einschränkung vom 3. Avril  ab.

Neue Richtlinien hat die Reichsbekleidungsstelle über
Abgabe von Bezugsscheinen für Kleider, Wäsche und
Schuhe aufgestellt. Vorläufig sind noch keine zwingenden
Vorschriften erlassen; die nächste Besiandsaufnabme soll
erst volle Klarheit schaffen. Den für die Ausfertiguirg oon
Bezugsscheinen zuständigen Behörden hat die Reichs-
bekleidungsstelle eine Bestandliste zugesandt, die die für
eine Person ausreichende Anzahl von Bekleidungsgegen-
stünden genau angibt.

Für einen Herrn  1 Werktags- und i Sonntags-
anzug, ! itberzieher oder Umhang, 2 Arbeitskilrcl. 2
Westen, 2 Arbeitsbosen, 2 Berufsschürzen. 1 Paar
W-nterhandichuhe und 6 Tascher-tücher, 3 Lber -, 3 Unter-
und 2 Nachthemden, 3 Unterhosen, 4 Paar Strümpfe.

Für Damen  2 Werktagskleider, > Sonntagskleid,
1 Kleiderrock, 2 Blusen oder Jacken, > Mantel oder
Umhang, I Urnschlagetuch. I Morgei ' rock. 3 Schürzen,
l Paar Winterhandschuhe, 6 Taicbenlücher, 4 Tag¬
hemden, 3 Nachthemden oder Nachtjacken. 4 Bein¬
kleider oder Hemdhosen, 3 Unterröcke, 4 Paar
Strümpfe , außerdem für beide Geschlechter ie 3 Paar
Schube oder Stiefel , 1 Paar Hausschuhe oder Pantoffel,
3 Kissenbezüge, 2 Bettücher, 2 Bettbezüge, > Woll- oder
Steppdecke. 3 Handtücher, 2 Küchen- oder Geschirrtücher.
3 Staub -. Seifen - oder Scheuertücher.

Wer soviel besitzt, soll in der Regel keine neuen Be¬
zugsscheine erhalten. Falsche Erklärungen werden mit
Strafe bedroht. Für Herrenanzüge sollen dnrchschnittltch
nur drei Meter Stoff oerwendet werden. Eine weitere
Verordnung bestimmt, daß in Ausnahmesällen der
Männern von Größe 52 ab aufwärts , bei Frauen oon
Größe 48 ab aufwärts und bei Uinstandskleidern bis zu
15 % der vorgeschriebeuenStoffmengen nrebr verroenüet
werden dürfen. Endlich werden auch die Reite- und Ver-
sandkollettionen eingeschränkt. Sämtliche Borschcisteu der
Reichsbekleidunqsstelletreten am 3 Avrrl m Krall,

OcrtHcbe und Procinznacbncbten.
a Himmelscrscheinungcn im April IKkV.  Die

Tageslänge nimmt im Laufe des Monats von
12 Stunden 63 Minuten bis auf 14 Stunden 48 Minuten
zu. Die Auf- und UntergangSzeiten der Sonn |e sind nach
mitteleuropäischer Zeit am t . 5 Ubr 44 Mim -ten und 6 Uhr
37 Minuten , am 11. d. Mts . 5 Uhr 21 Minuten und 6 Ubr
65 Minuten . Am 15. d. Mts . tritt wieder die Sommer¬
zeit  in Kraft . Nach dieser Sommerzeit sind die Auf- und
Untergangszeiten am 21. 5 Uhr 50 Minuten und 8 Uhr
12 Minuten , am 30. d. Mts . 5 Uhr 40 Minuten und
8 Uhr 28 Minuten . — Den Mond  sehen wir zu Anfang
d. Mts . in zunehmender Form . Am 7. nachmittags 3 Uhr
haben wir Vollmond. Das letzte Viertel erreicht der Mond
am 14. abends 9 Uhr. und am 21. nachmittags 3 Uhr
haben wir Neumond. Am 20. morgens 6 Uhr steht der
Mond im ersten Viertel . - Von den Planeten  wird der
Merkur in der ersten Hälfte d. Mts . wieder sichtbar: er
ist am Ende d. Mts . etwa l Stunde zu beobachten. Die
Venus bleibt auch in diesem Monat unsichtbar Desgleichen
bleibt der Mars unsichtbar. Jupiter , der zunächst noch
etwa IV- Stunden zu sehen ist, verschwindet in der zweiten
Hälfte dieses Monats . Der Saturn endlich, der zunächst
noch 7lh Stunden beobachtet werden kann, ist Ende April
nur noch etwa 4V» Stunden sichtbar.

D Keine LebenSmittelserrbungen ins Feld ! Die
wärmere Jabreszeit naht . Doppelt ist damit die Mahnung
am Platze- Sendet keine Lebensmittel nach der Front
und den Etappengeb-eten! Warum ? Einmal verderben
sie zu leicht: sodann sind solche Sendungen über-
stüssta da für die Truppen draußen durch die
Heeresverwaltung reichlich gesorgt ist. Die HBmat
braucht ihre Lebensmittel beute selbst: durch unnötige Feld-
sendunaen wird sie geschädigt. Darum behaltet zu Haute,
was ihr habt, und begnügt euch dan-it. euren feldgryuen
Anaehörigeri nur äignrren , Zio^retten, Tabak und oer-
gleichen zu schicken! Draußen nützen Lebensm-ttel auch dem
einzelnen wenig, im Heimatgeb-ete schmälert lebe Ver¬
sandung solcher die vorhandenen Vorräte erheblich. Darum
noch einmal : Unterlaßt alle Lebensmittelsendungen -ns
Feld!

ü Einlösung der Kriegsanlcihezinsscheine bei den
Postanstalten . Die fälligen Zinsscheine der 5 -gen
Schuldverschreibungen sowie der 5 und 4°/,igen Schatz¬
anweisungen der Rerchskriegsanleiben werden vom 21. des
dem Fälligkeitstage vorangehenden Monats ab bet allen
Postanstalten am Schalter in Zahlung genommen oder
gegen bar umgetouscht. Auch größere Mengen werden
anaenomnien, wenn der Schaltcrverkehr es gestattet.
Die Landbriesträger und Posthtlssstelleninhaber nehmen
solche Kjnsscheine ebenfalls in kleinen Mengen in Zablung
oder oermitieln den Umtausch. Außerdem lösen in Orten
ohne Reicksbankaiistalt die Postamts -Hauptkasien d-r Z-ns-
sch'ine vom 21. des dem Fälligkeitstage vorangehenden
Monats ab in größeren Mengen und ohne Beschränkung
deS Wertes jederzeit bar ein.

□ BestanL - aufna 'qmcn der Reichsi -elieidungssteNe.
Wenn in einigen Orte :, durch unoorbergeseheneStörungen
in der Zustellung ein Teil der nackgesorderlen For-nulare
für die BestandSausnahii -en der Retchsbekleidungsstelle
tür Web». Wirk«. Strick- und Sckrubwaren nickt recktzeitia

äugekiefeü werden kotmte, ko entbindet dieser UnistanL
nicht von der allgemeinen Meldepstichl. Die Meldepstich-
tigen müffen die Meldekarten nachträglich von den
für sie zuständigen Stellen anfordern , nach Möglich¬
keit nach den Beständen am Stichtag , sonst aber nach
den augenblicklichen Beständen aus -üllen und umgebend
an die Stellen ablieferu, die mit dem Eiujammeln beauf¬
tragt sind. ^ „

Duchcuvurg , 2 . April . Nach einer Beroffentlrchung
i in der letzten Nummer des Amtsblatts der König!.
^ Regierung in Wiesbaden hat der Herr Regierungspräsi¬

dent die in der letzten gemeinsamen Sitzung des Magi¬
strates und der Stadtverordneten erfolgte Wiederwahl
des Herrn Bürgermeisters Steinhaus auf Lebenszeit
bestätigt . Wir freuen uns , daß die Wiederwahl unseres
bewährten Bürgermeisters nunmehr auch die Bestätigung
gefunden hat . denn mit dem einstimmigen Beschluß der
Wähl auf Lebenszeit ist , das können wir getrost aus-
sprechen , die MAnnng der gesamten Bürgerschaft zum

; Ausdruck gebracht worden . Es ist damit auch bekräftigt
| worden , daß man hier und auch höheren Ortes die
| Amtsführung des Herrn Bürgermeisters Steinhaus an-
j erkennend bewertet und die rüstige Kraft noch recht lange
! im Dienste der Stadt wirken zu lassen wünscht . Was

Herr Bürgermeister Steinhaus im Interesse unserer Stadt
vtsher geleistet hat , ist allseits bekannt und auch stets
anerkannt worden . Wie allen im öffentlichen Le' en
stehenden Personen ist auch Herrn Bürgermeister Siem-
haus die Kritik nicht erspart geblieben , er hat aber un¬
entwegt beu einmal beschrittenen Weg werter verfolgt
und sich dem gesteckten ZielesgxDihert oder dieses erreicht.
Besonders während der Kriegszeit ist manchem die zic -
bewußte Tätigkeit unseres Städtoberhauptes so echt k>.ir
geworden und mancher Gesinnungsgegner , deren auch
Herr Steinhaus wie jeder andere in der B ’ttoe schuft
hotte , wußte seine Meinung von Grund a ’ s änaern.
Unseren Wunsch können wir d<ÄM zusamm nfaffui , daß
Herr Sieinhaus auch fernerhin als Bürgermeister Hachen¬
burgs die Geschicke der Stadt ist Eimracht mit den
städtischen Vertretungen lenkeß upd der Bewohnerschaft
nach dem Bllielwort stets eich Mter Hirte sei Damit
kommt in kurzen Worten alles dgs zum Ausdruck , was
unsere gesamte Bürgerschaft destp und fühlt.

* Gen os sen s ch aftl - chf Mit der kürzlich er¬
folgten Gründung eines Raiffelkettsch-n DarlehnskaffeN-
Vereius in Höhn (Obsrwestevwlatd) hat der Raiffcifen-
verband Frankfurt a . M . nunnpchr die Zahl von 100 Ge-

' rioffenschaftsgründungen während oder Kriegszeit erreicht.
Der Verband und feine Glieder Äürfen mit Freude und
Genugtuung dtefe Tatsache v-rinerken ; eine solche starke
und fruchtbare Tätigkeit hilft ' ebenso die bedeutsamen
Aufgaben der Landwiclichaft  in ,tzk,WGegenwart erfüllen,
wie sie für die Zutunfl  den Gliedern sowohl wie der
nun bedeutend stärker gewoidenöi !"Äesumtheit große und
gute Aussichten eröffnet . Die 106 Gründungen  setzen
sich zusammen aus 68 Kredttgenvssenschaften, 27 Än-
und Verkaussgenossenschaften , 3 Dreschgenossenschaften
sowie je einer Mvlkeeei- und Gä .(lperei enoffenfchaft.

Marientzer t, 31 . März . E ist n a ch a h m e n s w e r-
1 e s Bei sp teil  Wie wir hörest, hat das Elektrizitäts¬
werk „Westerwalo " in Höhn ist - einer Weise für die
6 . Kriegsanleihe gewo -beu , die NiaHähmung und weiteste
Verbreitung verdient . Durch tzsstöu von echt patriotischer
Gesinnung getragenen Aufruf sist^ . alle bei dem Werke
bejchästlgten Personen zur Mitarbeit und zwar sowohl
durch eigene Beteillgung an der Kriegsanleihe als auch
durch Werbung in ihrem Freundes - und Bekannten¬
kreise aufgesordert worden . Die W ^ tzksangestellten haben
außerdem auf den Verdienst entctz' Tages verzichtet und
die ausgekommene öumme , einen für die Größe des
Werkes recht ansehnlichen Betrag , der Regier >ing zur
Släckuüg unserer Kriegsrüstung überwiesen . Von diesen

! Einrichtungen hat das Merk sämtlichen Firmen , mit
denen es in Geschäftsverbindung steht , zur Nachahmung
Kenntnis gegeben . Daß seine Anregung , wie es ja
nicht anders zu erwarten war , auf fiuchtbaren Boden
gefallen ist , beweisen die zahlreichen anerkennenden Zu¬
schriften der einzelnen Firmen . Wenn die Zahl der
Werkangestellten auch nicht sehr groß ist und die zur
schenkungsweisen Ueberlasiung an die Regierung ge¬
sammelten Beträge deshatv nicht in die Tausende
gehen können , so dürfte doch im Interesse der großen
vaterländischen Sache dem Vorgehen des Elektrizitäts¬
werkes die weiteste Verbreitung gewünscht werden . Wenn
alle , oder doch wenigstens ein großer Teil der industrie-
ellen und sonstigen Unternehmungen unseres Vaterlandes

- und gerade auch die kleineren unter ihnen in diesem
Sinne Mitarbeiten , dann wird das Ergebnis ein sehr
erfreuliches sein . Gerade die Kleinarbeit macht mit den
Erfolg aus , denn wir brauchen nicht nur viele Millionen,
sondern auch Millionen Vieler , die mithelfen zum guten
Gelingen der Sache.

Frallkfurt a. M .. 31 . Mürz . In dem Arbeiter Röder
aus Sossenheim und dem jungen Burschen Herth ver¬
haftete die Offenbacher Polizei zwei gemeingefährliche
Diebe . Die beiden Buischen durchstreiften -seit Monaten
alli .ächtlich die Dörfer der Umgegend und stahlen hier
schier ungezählte Ziegen , Schafe , Hühner , Kaninchen usw.
im Werte oon vielen tausend Mark . Die Beute ver¬
kauften sie dann an Frankfurter Wirte und Wirtsfrauen.
Zahlreiche Diebstähle haben die Burschen bereits einge¬
standen ; auch einige ihrer Abnehmer machten sie schon
namhaft . _

ßab und fern.
o Exzellenz v. Behring Rach längerem Leiden

— wie es heißt , an den Folgen einer Lungenentzün¬
dung — starb in Marburg a . d . Lahn der weltberühmte



Mediziner Exzellenz v Betzring im Silier von 63 Jahren.
Emil o Behring , der aus Hansdorf bei Teutsäi -Eyiau
stammte, wurde 1895 Professor der Hygiene in Marburg
und zugleich Leiter des dortigen hygienischen Instituts.
1901 wurde ihm vom Kaiser der erbliche Ade! verliehen.
Seine bedeutsamsten Arbeiten liegen auf dem Gebiete der
Blutserumtherapie , die bei der Bekämpfung der Diphtherie,
dieses . Würgeengels der Kinder", eine so große Rolle
spielte. Für seine wahrhaft segensreichen Entdeckungen er-
hielt Behring von der Pariser Akademie der Medizin und
von der Pariser Akademie der Wissenschaften zusammen
mit dem Pasteur -Schüler Roux einen Preis und 1901 den
medizinischen Nobelpreis.

o Dringende Pakete nach Österreich . Vom l . April
ab können Pakete nach Österreich um dann als dringend
behandelt werden, wenn sie nach keiner Richtung mehr als
60 Zentimeter messen. Dringende Pakete nach Dalmatien
uni den österreichischen Inseln im Adnatischen Meere Und
bis 2uf weiteres noch nicht wieder zulässig.

o Selbstmord . Graf o. Soltowski. der in den Kreisen
Schmiegel und Grätz große Güter besaß, hat sich w einem
Posener Hotel aus unbekanuien Gründen erschossen, leine
Besitzungen standen während des Krieges schon längere
Leit einmal unter militärischer Verwaltung^

n Tcui rtse Kamerun -Internierte in Spanten . In
Cadiz trai ' . im Anzahl deutscher Internierter aus Kamerun
ein nämlich ein Major , fünf Hauptleute , sechs Leuwantv.
ein Arzt , zwei Lazarettgehilfen eure Kr^ kenschi st rdreißig Soldaten und mehrere schwarze D' ener ^ ier
spanische Dampfer , der sie brachte, war m'terweg von
einem englischen und -ruem französischenKreuzer äuge

^o T 'er Strafantrag gegen den Grafen Mielzynski.
s ° d. m P7 - --i - -- -- d-" b-- n « >-
der Staatsanwalt gegen den Angeklagten zwei Jabre ü
fänqnis und 468 420 Mark Geldstrafe.
' O Graf Kwilecki als Feldgrauer . Einen einst viel.

« EsPSW
Majoratserben von Wroblewo. Der tunge Graf.
Breslau feine Gymnasialzert beendet hat, will bei
Glogauer Truppenteil alS Fahnenjunker eintreten.

, Mj .,ister Gorki ? Aus Petersburg kommt dre Nach-

ÄVn ° °m B- « °- und Landstreicher dir WM
Minister rurü.Sgelegt hätte.

gus dem©ericbtefaal.
8 Da « gestohlene Zettungsexemplar Mit einem Rechts-

ltreit von besonderem Interesse bekckaftlate sjcĥ das ^Kammer.

Sur Unterstützung der Landwirtschaft sind auch bei den
biesraen Schulen Helferkolonnen  gebildet worden.
Landwirte , die die Unterstützung dieser Helferkolonnen
wünschen, wollen dies unverzüglich und spätestens bis
rum 5 April 1917 Herrn Rektor Amelong hrer anzergen.
^ Hachenburg, 28 . 3. 1917. Der Wirischastsansschuß

Am Mittwoch , den 4 . April 1917 findet der Verkauf von
Butter  bei der Witwe Karl Lück statt und zwar von:
1—2 Uhr nachm, an Inh . der Fettk . mit Nr . 1 100

ac' ickt in Berlin Ein Alaun war zu einem Tag Gefängnis
oerurteitt worden , weil er sich eines Tages eme Geltung , die
in einem Türschiiß steckte, angreignet hatte Er leg.e Remsioi»
ein und betonte , eine Zeitung lei als ein Gegenstand des haus-
wirtichastlichen Verbrauchs onzulehen : wer sich -un«' Geltung

könne daher nur zu erner Geld - oder Hastürase . nicht
^ Gefängnisittafe oeruiäei .t .verden Das Kammer-

aericht wies iedach die Revision zurück, da eme Zeitung nicht
ivi  den Gegenständen des Haus wirtschaftlichen Verbrauchs
gehöre , es liege also Diebstabi vor

x vor vem Reichsgericht . Der be¬
kannte Samilienstreit zwischen dem rbeinlschell Gioßmdiistiit llen
n Tdnssen und seinein Sohne August Thuffen hat jetzt,
nachdem er fick jahrelang hingezogen hatte , m letzter In tan,
da Reichsgericht beschäftigt Der lungere Thyssen war M
t\ r nfura aeraten unb es banbeite slll) in oem -vrozev vor

um die Beantwortung bei Frage , ob gewisse Rechte, die

c-" ng an Tbnssen' ' en Werken in Mülbeim an der Ruhr ent¬
sagen sein würde.

8 DaS Urteil im Prozeß Mielzynski . Nach viertägiger
Verhandlung verurteilte die Strafkammer des Posener Land-
aerichts den Grasen Ignatz Mielzynski aus Jwno . ben Bruder
d-s durch seinen Mordprozeß bekannt gewordenen früheren
Reichstagsabgeordneten Grafen Matthias Mielzynski . wegen
Neraebens gegen das Höchstvreisgesetz und gegen die Be¬
ttimmungen über Gerste zu sechs Monaten Gefängnis (wovon
drei^Monate und drei Wochen Untersuchungshaft abgerechnet
werden) und zu 426 420 Mark Geldstrafe Der Genchtshas
beschloß den Angeklagten , der sich in sichtlich>ehmer leidendem
Zuftand befand , ohne Kautionsstellung aus der Haft zu ent¬
laßen während der Staatsanwalt die Hinterlegung einer
Kaution von 600000 Mark verlangt hatte.

8 Versuchter Wertpapierschmuggrl . Vor dem Dresdener
Kandaer cht batte sich der Privatmann Arno Schcuner aus
Dresden wegen verbotswidriger Versendung von Geld zu
Heranworten Er hatte versucht. Wertpapiere un Betrage von
mehr als 30 000 Mark über Holland nach Island zu senden.
Da « Gericht erklärte sich nach dem Ergebnis der Beweis-
aufnabme für unzuständig und überwies da^ rchchtei Landes¬verrat oorliege . die Sache an das Reichsgericht.

° Bestrafung wegen Verkehrs mit Gcfaugenen . Die
Münchener Straskammer verurteilte die Tochter des ver-
itaibenen Malers Hubert o. Herkomei . die im Lazarett IN
Landsberg E Lech, der Geburtsstadt ihres Vaters , als
Nsli-aerin beschäftigt wurde , wegen verbotenen Brlesverkebrs
mit französischen Knegsgesangenen zu 1050 Mark . ihre Mutter,
eine geborene Engländerin , die dielen <,nefverkebr begünstigt
batte , zu 600 Mark Geldstrafe . ^ „

6 Verurteilung eines Erpressers . Die Strafkammeii «n
«nffel verurteilte den Instrumentenmacher und Buchbinder
Ludwig Hesie wegen gemeingefährlicher Erpressungen Grab-
schändungen nsw. zu drei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren
Ehrverlust . Hesie batte vor einigen Monaten schamlose Er-
vrefferbriefe an die Witwen von Fabrikanten ge ichlet und

Androbun . ° ° v Tod . der Sckänduna der Grabdc-nk.

mätei große Summen zu erlangen versucht. '
realen ieinerzeü das grö ßte Aufsehen.

Volhe und KHeqswtrtrcbaft.
* Verfall alter Bezugscheine Vom 1. April

von den Gewerbetreibenden . Kleinhändlern . ©q|
Schneidern usw. vor dem 1. Mürz 1917 auägefertij
scheine alten Rlusters A und B über Web-. Wirk-, l
Schuhivaren nicht mehl angenommen werden . Di
solcher Bezugsscheine isl strafbar Anträge aus Ur
von Bezugsscheinen zur Verlängerung der t
bauei werden von den Ausfeitlgungsstellen grundsW
gelehnt

* Anzeigepflichl für Zentrifugen und Butter,
Durch eine Verordnung des Kriegsernährungsamtes
Erwerb von Zentrifugen und Buttermaichmen oder „
standteilen solche! Maschinen und Gerate bezugssch^
gemacht, und zwar hat derjenige, der emen solchen tzZ
er,, .,-rben will , den Bezugsschein bei dem Kommunal
(L.mdrat . Stadtmaglftral und .) unter Nachweis des Be^
zu beantragen Uw dem Kommunalverband die K
B -.iürftiisftage zu ermöglichen, gibt ihm die Veror
Berugnis . auch iüt alle schon vorhandenen Zentrü
Buttermaschinen eine Anzeigepflicht einzuführen,
preilung der genannten Gegenstände in Zeitungen ad»
andere ftu einen größeren Perionenkrets bestimmte
mnchungen ist fortan verboten , ebenso töte
Schaufenstern . f __

Briefkasten der Schriftleitung.
Feldpost . Es kommen fortgesetzt noch von hi»

sandte Erzähler" ats unbestellbar zurück, weil die
unvollständig sind. Wir bilten alle diejenigen Beste
die abgeänderten Feidadresjen noch nicht zugehen ließ-,
umgehend mitzuteilen, danlit der Versand des „Ee^
unterbrochen wird . ,

R . W . Gestohlene Wertpapiere r Daß in
während Sie aus einer Geschäftsreise waren, emgebi
Wertpapiere entwendet wurden, ist bedauertich Lasst,

! darüber aber keine grauen Haare wachsen, denn selbst.
die Nummern der entwendeien Stücke nnvt auigeschu

! aitrb sie Ihr Bankier, von dkfN Sie die Anleihe bez
m-sien und die Stücke sperren lassen. Der Dieb hat
Vorteil von seinem Raub . Sie sehen aber, wie gut es
Sie kein bares Geld zu Hause behielten. sondern >n
Kriegsanleihe anlegten. Da Sie wieder eme»Barzahl
nächsten Tagen erwarten , werden Sie gut tuu . in g!e
auch für d e neue Kriegsanieche zu handein.

Landwirt B . r Wir beglückwünschenL»e zum,,
kauf Ihres Ackers. Legen Sie den Erlös in der neuen Km

H. M . in N . r Hören Sie nicht aus die EinMf
Freundes . Die Kricgsanieihe ist ein mündeisicheres
je größer der gezeichnete Belrag , desto schneller wird d«
Ende gehen. _ _

,-yüt öt; Gchrrttteuuns und Anzeigen oeraniaio
Theodor Kirch Hübel  in Hachenburg.

2—3
3—4 if h ii n ii
4—5 ii ii ii ii **
5—6 tr ii ii n  n

Hachenburg , den 2. 4 . 1917.

„ 101- 200
;; „ 201 - 300
„ .. 301 - 400
„ 401 —Schluß^

Der Bürgermeister.

MuNerling Oer Aebips»cbi>gen!
Am Mittwoch , den 4. Aprit , Donnerstag , den 5 . « prr »,

Samstag , den 7 . April , Dienstag , den 10. April , Mittwoch,
den 11. Avril und Donnerstag , den 12. Slprrl d J »., leoes |
ma” vormittags 8 */• Uhr. findet im „Gasthaus zur Post ,n Marien-
berg Musterung statt.

I^ D̂ ê D̂ienstunbrauchbaren, die Landsturmpflichtigen des Jahr-
ganqs 1898, ferner die Militärpflichtigen der Jahrgange 1897
ga 6g g-t soweit sie nur ais g. und a . v. besunden wurden
und diejenigen, die keine endgültige Entscheidung erhalten

2. Sänttliche Dienstunbrauchbaren, Ersatz-Reservisten und gediente
Mannschaften und alle Wehrpflichtigen, soweit sie nicht be,
früheren Musterungen als kriegsverwendungsfahig besunden

D7s" Musterungsgeschäft erfolgt ^ nachstehender Reihenfotge
summen rur Vorstellunq : Am SRitttoOft / bctt 4.

1917, die vorstehend unter 1) genannten Wehrpflichtigen aus Hachen-

Dienstag den 10. April , Mittwoch den 11. April!
und Donnerstag den 12. April 1817, d.e vorstehend unter 2)

genannten Bezirkskommando in Limburg (Lahn)

Bestrafung auf Grund des Mititärstrafgesetzbuches zur Folge. Wer
durch Krankheit oder Wegeunfähigkeit am Erscheinen un Musterungs-
termin verhindert ist, hat e.n ärztliches Attest — spätestens zum
Musterungstermin — durch den betreffenden Herrn dürgermeyter
«inzureichen. Das Attest ist durch die Ortspolizeibehorde zu begtaubi- \
oen faS der ausstellende Arzt nicht amtlich angestellt ist.

' Marienberg , den 23. März 1917. ... .
Der Zioilvolsitzende der Ersatzkommission.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg , den 29 3. 1917 Der Bürgermeiste r.

Große Auswahl in
Herren -Anzügen

sowie

Kragen und Binden,
Mdelm Pickel in. e»nvm

Hachenburg.

Soeben erhielten wir die traurige Nachricht,
daß unser lieber Kamerad , der

Kanonier fllfrsd SchlllüGnn
Kanonier im Feld -Artl .-Regt . 205

in treuer Pflichterfüllung im Alter von
19 Jahren am 22. März 19 '.7 den Helden¬
tod für sein geliebtes Vaterland erlitten hat.

Wir verlieren in ihm einen treuen und
lieben Kameraden , dessen Andenken wir auch
weiterhin in Ehren halten werden.

ver PofauRenätor IMn.
Mit Gott bist Du hmausgezogen,

Zu kämpfen für Dein Balertand.
Dem Kaiser hast Du Treu geschworen,
Gehalten sie im Feindesland.
Beschützen wolltest Du die Lieben,
Die beteten für Dich daheim,
Damit Du heim kämst bald in Frieden
Und Demes Lebens lang dich sreun.
Doch hat es Gott dem Herrn gefallen,
Daß Du erlitt 'st den Heldentod.
Wir können nicht zu deikiem Grabe wallen,
Und ihm nicht klagen unsre Not.
Wir können Dir kein Denkmal setzen
Von Marmor oder sonst von Stein,
Doch wollen wir ein Denkmal setzen
Dir tief in unsres Herzens Schrein.
Und wenn in künftigen Friedenstagen
Von diesem Krieg die Rede ist,
Dann wollen wir mit Wehmut sagen:
Daß Du als Held gestorben bist.

In großer Auswahl
empfehle

Berren-, Buriche
und Knaben-flnzu

in moderner guter Verarbeitung.

% büte, mißen, %m
in allen Preislagen.

K«Hfbau$Louis friede»
fiachrndmg.%

Zentrifuge
in großer Auswahl

vorrätig bei

Karl BÄ , Radien!)

Empfehle von einer soeben eingelroffenen Sendung
zu billigen Preisen:

Brennabor-
und Festino-

Fahrräder
m Torpedo -Freilauf

_ und GebirHsreifen.

la. Gibirgsreilen und DiUtraiha, FaäsrrasKtfiiäishe
Fahrradzubehör.

SentrifugeiR
Fabrikat Miele , Juwel und Teutonia

alles erstklasst>.e deutsche Erzeugnisse.

Berthold Seewald , Hachenburg

Bims Dienifmäddien
sür sofort oder später gesucht.
Näheres in d. Geschäflssl. d. Bi.

Bielweib-Briatz
U7aagen-Farbe
Firnife-Erfaö

erhältlich bei,
L von Saint 6eorge

Hachenburg.

Wir muffen dringend bilten,
Llnzeigen für den „Erzähler-
möglichst zeitig auf, » geben 1
Die mannigfachen Schwierig¬
keiten find dermaßen groß,
datz ein regelmäßiges Erschei¬
nen unserer Zeitung nur
unter äutzersten Stnstrengun-
grn ermöglicht werden kan» .
Anzeigen , die uns später als
vormittags 12 Uhr übergeben
werde » , können erst in die
Nummer des nächsten Tages
anfgenommen werde » .

Größere Slnzeigen müssen
wir uns am Tage vorher
erbitte » . Der Verlag.

Ein gut erhalt
Kleibers

zu kaufen gesuchs-
Angedote an die

stelle 'd. Bl.

Wieder cing
Eierscha

mit Ein
ferner

Kümmel
Schokolade,

zucker und Pf
bei

Karl Dasva
Haches

Zigarre
sowohl mit
ohne Firme

Liefert schnell
Orxckerei der..
muw &u"  »

1 - -


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

